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loraos Feststellung überein, dass es Jahre
sind, die einem nicht gefallen. Darum er-
mahnte jener weise Mann des Altertums
die Jugend mit den Worten: «Gedenke
deines Schöpfers in den Tagen deiner
Jugendzeit, ehe die Tage des Übels kom-
men, und die Jahre herannahen, von wel-

chen du sagen wirst: Ich habe kein Ge-
fallen an ihnen.» Jener, der sich bis ins
hohe Alter die richtige Einstellung zu sei-
nem Schöpfer wahrt, wird über die Be-
schwerden des Alters nicht jammern,
denn sein Herz wird jung bleiben, weil
es jede Bitterkeit zu überwinden sucht.

Unsere Liebe zum Kind in Frage gestellt
Vergleichen wir unsere Erziehungsan-
sichten mit denen früherer Zeiten, dann
werden wir sehr rasch inne, dass sich
vieles geändert hat. Die einstige Strenge
wich einer zu grossen Nachgiebigkeit. Kin-
der, die man streng erzieht, knapp hält, die
notwendige Konsequenz spüren lässt, aber
gleichwohl mit liebendem Verständnis
betreut, haben es bekanntlich viel leich-
ter im Leben, als jene, die infolge Ver-
wöhnung ihre Umgebung beherrschen.
Wer an solchen Verhältnissen schuld ist,
darf sich ernstlich fragen, ob er sein Kind
wirklich liebt. Gibt es nicht viele Mütter,
die ihre Kinder krank werden lassen, ohne
sich bewusst zu werden, dass sie eigent-
lieh nicht richtig, nicht weise und bedacht
für sie sorgten Oft sind es nur Kleinig-
keiten, die einer erfolgreichen Erziehung
im Wege stehen, aber sie gnügen, um
wichtige Punkte aus dem Gleichgewicht
zu bringen. Viele Mütter versäumen es,
sich nach gesundheitlichen Grundsätzen
zu richten. Sie sorgen nicht durch eine
richtige Gesundheitspflege für den not-
wendigen Appetit der Kinder. Es ist ihnen
zu unbequem, die Zeit so einzuteilen, dass
sie die Kinder ins Freie begleiten, wo sie
in frischer, unverdorbener Luft sich her-
umtummeln können, um nachträglich ei-
nen gesunden Hunger mit nach Hause zu
bringen. Bekanntlich ist der Hunger der
beste Koch, wenn schon die Zubereitung
einer schmackhaften, gut zusammenge-
stellten Mahlzeit seitens der Mutter eben-
falls appetitanregend wirkt. Der gesunde
Hunger der Kinder erspart der Mutter
manchen Verdruss während des Essens,
muss sie doch nicht ständig nötigen, dass
die Kinder richtig zugreifen. Wohlgenähr-
te Kinder bei Tisch muss man auch zwi-

sehen den Mahlzeiten nicht mit Schlecke-
reien verwöhnen. Es gibt keine unange-
nehmen Auftritte, durch welche die Kin-
der allerlei Süssigkeiten von der allzu-
schwachen, zu nachgiebigen Mutter zu er-
zwingen suchen.

Das Süssigkeitsproblem

Im Gegenteil, ein wohlerzogenes Kind
weiss, dass es während der Mahlzeiten
richtig essen muss, damit sich der Hunger
erst dann wieder meldet, wenn die Mut-
ter den Tisch neu gedeckt hat. Allerdings
sollte sich jede Mutter dessen bewusst
sein, dass nur eine vollwertige Nahrung
bis zur erneuten Essenszeit ausreicht,
weshalb sie sich verpflichtet fühlen
sollte, unveränderte Naturkost zuzuberei-
ten. Wer sich um diese grundlegenden Re-
geln nicht kümmert, muss sich nicht wun-
dern, wenn die Kinder mangelhaft ge-
nährt sind und lieber Schleckereien ge-
niessen, statt den Mahlzeiten richtig zuzu-
sprechen. Wie aber ist es um diese
Schleckereien, die gewissermassen zum
Nahrungsersatz werden müssen, bestellt?
Handelt es sich dabei um vollwertige Süs-
sigkeiten, etwa um Trockenfrüchte, um
Honig oder dergleichen mehr Wohl
kaum, denn eine Mutter, die keine voll-
wertigen Nahrungsmittel zuzubereiten
versteht, weiss wohl auch nicht Bescheid
über gesunde Süssigkeiten. Die minder-
wertigen Schleckwaren aber, die leider
nur zu oft allzu reichlich verabfolgt wer-
den, sorgen dafür, dass die Kinder einen
Mineralstoff- und vor allem einen Kalk-
mangel bekommen. Kalk- und Vitamin-D-
Mangel schaffen die Grundlage zur Emp-
fänglichkeit aller Infektionskrankheiten,
vormerklich jener, die die Atmungsorgane
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befallen. Wiederholter Schnupfen, Hals-
weh, Katarrh und erhöhte Temperatur
stellen sich getreulich ein, ohne dass die
Mutter die Zusammenhänge erfassen wür-
de und auf Abhilfe bedacht wäre. Es mag
auch vorkommen, dass das eine oder an-
dere der Kinder unbemerkt eine leichte
Tuberkulose durchmacht, was besonders
dann der Fall ist, wenn die Katarrhe, Er-
kältungen nebst den Temperaturerhöhun-
gen nicht mehr aufhören wollen.
Eine geschickte Mutter wird das starke
Sussigkeitsbedürfnis ihrer Kinder in rech-
te Bahnen lenken, indem sie ihnen Natur-
datteln, Feigen, getrocknete Bananen, Ro-
sinen, Korinthen und andere Süssigkeiten,
die natürlichen Fruchtzucker enthalten,
gibt. Helva-Choc, ein Sesamprodukt, ist
für Kinder zehnmal besser als Schoko-
lade, Bonbons und andere Zuckerwaren,
mit denen man nur grossen Schaden an-
richten kann, ohne dass sich die Eltern
dessen bewusst sind. Besser dagegen wis-
sen biologisch eingestellte Ärzte und vor
allem die Schulzahnärzte Bescheid, denn
sie kennen die Ursachen, die zu bleichem
Aussehen führen, die einen lymphati-
sehen Zustand, schwache Nerven und
Appetitlosigkeit verursachen. Mütter, die
mit solchen Kindern in die Behandlung
kommen, sind selten ganz schuldlos an
dem mangelhaften Gesundheitszustand
ihrer Schützlinge.

Bewegung, frische Lunft
und vernünftige Ernährung

Wie bereits erwähnt, fehlt es den Müttern
sehr oft an dem richtige Verständnis, um
eine erfolgreiche Gesundheitspflege
durchzuführen. Leider gibt es tatsächlich
Frauen, die eher begreifen, dass ein Hund
seinen täglichen Spaziergang benötigt,
wenn er gesund und guter Dinge bleiben
will, als dass eben auch die Kinder ins
Freie gehören, um sich an gesunder Luft
genügend Bewegung verschaffen zu kön-
nen. Es ist heute allerdings je nach dem
Wohnort nicht immer leicht, Autostrassen
zu meiden, aber mit ein wenig Geschick-
lichkeit kann eine verständige Mutter ge-
wisse Weglein ausfindig machen, die zum

Park oder naheliegenden Walde führen,
ohne dass das Kind bis dort zuviele Auto-
gase einatmen muss. Bewegung und At-
mung sind notwendig, denn sie regen den
Kreislauf an und fördern den Appetit.
Kinder mit genügend Bewegung an fri-
scher Luft sehen in der Regel gut aus und
fühlen sich auch gesund und unterneh-
mungsfreudig. Ist gleichzeitig die Ernäh-
rung auf gesunder Grundlage aufgebaut,
dann ziehen besonders Kinder im Wachs-
turns- und Reifealter den nötigen Nutzen
daraus. Wo Vollkornbrot, Knäckebrot,
gute, aus frischen Früchten zubereitete
Fruchtmüesli, Honig und Fruchtzucker-
nahrung an Stelle von entwerteten Zuk-
kerwaren nicht fehlen, kann die Mutter
damit rechnen, dass die Kinder gesund
und widerstandsfähig bleiben. Unacht-
same Fehler auf diesem Gebiet mangels
richtigem Verständnis können wir im spä-
teren Leben oft nicht mehr leicht ausmer-
zen. Es gibt allerdings auch Mütter, die
ihre Kinder überfüttern. Auch das ist un-
gesund und unvernünftig. Wertvolle, sät-
tigende Kost mag die zu grosse Essenslust
regeln helfen, und auch gründliches Kau-
en verhindert die Unersättlichkeit. Stellt
sich aber wegen Überfütterung eine Un-
lust zum Essen ein, dann sollte man durch
eine Bewegungstherapie dafür sorgen,
dass sich der Hunger wieder melden kann.
Auf keinen Fall sollte man das Kind zum
Essen zwingen, wenn der nötige Hunger
fehlt. Statt den Kindern den Teller zu aus-
giebig zu füllen, sollte man ihnen lieber
nur wenig herausschöpfen, denn wenn sie
Verlangen nach mehr haben, melden sie
sich von selbst. Es ist nicht gut, wenn
man Kinder mit mangelndem Appetit
zwingt, aufzuessen, es ist aber ebenso
wenig vorteilhaft, den Rest auf dem Tel-
1er wegzuräumen und wegzuwerfen, da
die Kinder dadurch Achtung, Wertschät-
zung und Dankbarkeit vor den mannig-
fachen Gaben der Natur verlieren und
vergeuden lernen.

Vom Spiel zur Arbeit
Anderseits sollten Kinder auch dazu er-
zogen werden, auf etwas, das sie gerne
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hätten, verzichten zu lernen. Wenn man
sich schon in jungen Jahren darin übt, ist
es später in der Fremde nicht mehr so
schwer, sich den Verhältnissen anzupas-
sen, denn in den Jahren der Berufsaus-
bildung sollte man nicht Erziehungsmän-
gel nachholen müssen, sondern Kraft und
Aufmerksamkeit der Lehre zuwenden
können. Die Erziehung beginnt nämlich,
und das sollten sich alle Eltern bewusst
sein, schon am ersten Lebenstag, sobald
das Kind in der Wiege liegt. Unerfahren-
heit kann nämlich schon dann die Grund-
läge zur Verwöhnung schaffen. Regel-
mässigkeit im Tageslauf ist für den Säug-
ling und das Kleinkind notwendig. Ernäh-
rung und Pflege erfordern genügend Zeit,
so dass das Kind in den übrigen Stunden
sich ungestört selbst überlassen werden
sollte. Es lernt auf diese Weise, sich mit
seinen eigenen Händchen zu verweilen
und bleibt zufrieden. Später ist es auch
nicht schwer, ein solches Kind spielen zu
lernen, sollte es nicht selbst den Hang
dazu haben. Kinder, deren Phantasie nicht
verdorben wurde, können sich in der Re-
gel mit Kleinigkeiten glänzend die Zeit
vertreiben, während es anderen, die man
mit Spielzeugen überschüttete allzu oft
langweilig ist, weil sie weder mit sich,
noch mit den vielen Unterhaltungsgegen-
ständen etwas anzufangen wissen. Sobald
sich jedoch ein Kind zu beschäftigen
weiss, so dass ihm vor lauter Unterneh-
mungseifer der Tag zu kurz ist, fallen da-
durch viele Erziehungsschwierigkeiten
weg, denn beschäftigte Kinder sind in der
Regel zufriedene Kinder, man muss sich
nur davor hüten, den Reiz der Begehrlich-

Zur Beachtung
Wer sich schriftlich an uns wendet, sollte
folgende wichtige Erleichterungen beach-
ten:
1. Adressangabe nebst Unterschrift, Be-

Stellung und Inhalt eines Briefes soll-
ten stets deutlich geschrieben sein, da-
mit sie leicht zu entziffern sind.

2. Die Adressangabe sollte nie fehlen,
sollte so genau als irgend möglich sein

keit zu wecken und zu nähren. Lernt die
Kinder spielen, wenn sie es nicht selbst
können und räumt ihnen dazu Platz und
Zeit ein, damit sie sich entfalten können.
Kinder, die durch das Spiel gelernt haben,
immer beschäftigt zu sein, werden später
viel tüchtiger im Leben stehen, denn an
die Stelle des Spieles tritt die Arbeit, die
ihnen den gleichen Genuss zu verschaffen
vermag, wie einst das Spiel. Sie werden
daher keine Mühe haben, zum Schaffen
die richtige Beziehung zu finden. Das
Spiel war bloss eine Vorbereitung und
Übung zum Leben. Im Puppenspiel der
Mädchen gipfelt der spätere Frauen- und
Mutterberuf, während das technische Den-
ken des Knaben durch spielen mit seiner
Eisenbahn oder dem Meccano geübt wird.
Eine gute Erziehung erfordert gesunde
Grundsätze. Konsequenz, Verantwortlich-
keit und beständige Liebe sind unentbehr-
lieh. Nicht Lust und Laune im Wechsel
von Verwöhnung und Brutalität sind an-
gebracht, sondern ruhige Gelassenheit
und tiefes Verständnis für ererbte Schwä-
chen und Vorzüge. Nicht zum Ehrgeiz soll
ein begabtes Kind angespornt werden,
sondern zur gewissenhaften Erfüllung sei-
ner Pflichten. Ein schwaches Kind aber
muss mit Verständnis von Hemmungen
und Minderwertigkeitsgefühlen befreit
werden. Wer selbst keine gute Erziehung
genoss, muss diese Mängel mit Mühe und
Ausdauer zu überbrücken suchen, damit
die eigenen Kinder nicht unter dem glei-
chen Nachteilen zu leiden haben. Richtige
Liebe fördert das Kind und richtige Liebe
lässt auch Schwierigkeiten mit Geschick
und Weisheit überwinden.

und sollte die heute so unentbehrliche
Postleitzahl stets erwähnen.

3. Bestellungen sollten nie die blosse Be-
merkung: wie gehabt oder wie emp-
fohlen, aufweisen, sondern eine genaue
Aufzeichnung des Gewünschten sein.

Die sorgfältige Beachtung der erwähnten
Punkte erspart Zeit und Mühe und ermög-
licht eine raschere Bedienung, ist also ein
Vorteil für alle.

80


	Unsere Liebe zum Kind in Frage gestellt

